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VorV\rort. 

Auf nachfolgenden Seiten sind die im 
Egerer Kreise Böhmens vorkommenden Mine­
ralien zusammengestellt und die Art des Vor­
kommens wenigstens bei den wichtigeren Arten 
angeführt. Zur leichteren Auffindung wurde 
die alphabetische Ordnung gewählt und die 
gebräuchlichsten Synonime berücksichtigt. 

Für die krystallographische Bezeichnung 
wurden die Symbole nach Naumann gewählt. 

Das Vorkommen von Orpus und Presnitz 
wurde, als zur Formation des Kreises gehörig, 
mit aufgenommen, obgleich diese Fundorte nach 
der politischen Eintheilung nicht mehr dem 
Kreise angehören. 

Elbogen, im August 1862. 

Dr. Glückselig. 



Absolan, s. Erdkobalt. 
Achat, s. Quarz. 
AKANTIDT. Joachimsthal. Rhombische, 

eisenschwarze bis bleigraue Krystalle von 
Ag S. Vielleicht nur verzerrte Glaserz­
krystalle. 

Aktinolith, s. Amphibol. 
ALAUN. Als secundäres Produkt auf Braun­

kohlenhalden; meistens als Beschlag 
oder krustenförmiger Ueberzug, selten 
deutliche, kleine Krystalle der Form 0. 

ALBIT. Bei Schlaggenwald ziemlich sel­
ten. Die kleinen Krystalle undeutlich, 
Jlleist büschelförmig angeordnet. 

Amethyst, s. Quarz. 
Amianth, s. Amphibol. 
AMPHIBOL. 

a) Tremolith. Weise faserige Aggregate 
bei Haslau. 

b) Strahlstein (Aktinolith). Als Gebirgs­
gestein zwischen Neudorf und Ein­
s i edel. In mehreren Varietäten. -
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Bei Joachimsthal ist eine von Ost 
nach West streichende Einlagerung des 
Strahlsteins oberhalb der Eliaszeche. 

c) Hornblende. In den Basalten und Ba­
salttuffen des Kreises sehr häufig. Ausge­
zeichnete Vorkommen am Wo 1 f s berge 
bei Tschernoschin, Podhorn bei Ma­
rienbad, und in der Umgebung von 
Rodisforth. 

d) Asbest. Grobfaserig bei Neudorf und 
Sangerberg. 

ANDALUSIT. Am Fusse des Dillenberges 
zwischen Gross- und Kleinmugel im 
Glimmerschiefer. Die Krystalle frei oder 
eingewachsen; sie sind von einem dem 
Damourite ähnlichen Glimmer begleitet, 
oft im Beginne der Verwitterung. - An 
der von Karlsbad nach Eger führenden 
Strasse tritt in der Nähe des Wirthshauses 
„zum goldenen Spiegel" eine Glim­
merschiefermasse zu Tage, in welcher 
(nach Jokely) Andalusitkrystalle einge­
schlossen sind. - In dem von Perlsberg 
nach Osten fiiessenden Bache liegen Ge­
schiebe von Glimmerschiefer, die Andalusit 
enthalten. 

Anglesit, s. Bleivitriol. 



7 

ANTHHACIT. In nordöstlicher Richtung von 
Buchau wurde an der Grenze der gros­
sen Basaltablagerungen von Duppau eine 
3'' mächtige Schichte einer Anthracit­
Kohle angefahren, jedoch als nicht bau­
würdig nicht weiter verfolgt. 

Antimonblende, s. Rothspiessglanzerz. 
ANTIMONGLANZ. Bei Michelsberg (in 

der Nähe von Marienbad) wurde Bergbau 
auf dieses in derben Massen vorkommende 
Erz getrieben. - Nach Vogl's: „Gang­
verhältnisse und Mineral-Reichthum von 
Joachimsthal" wurde in Joachimsthal 
im Jahre 1850 ein speissiges, Antimon­
glanz enthaltendes Erz angefahren. 

Antimonit, s. Antimonglanz. 
AXTThIONOCKER. Nach Vogl in Begleitung 

von Antimonit und Antimonblende als 
Ueberzug auf Zinkblende am Geistergange 
zu Joachimsthal. 

Antimonsilberblende, s. Pyrargyrit. 
APATIT. Auf den Zinnerzlagerstätten von 

Schlaggenwald, Schönfeld und Lau­
terbach reichlich vertreten. Er kömmt 
meist deutlich krystallisirt vor, doch er­
sch{lint er auch strahlig und derb. Die 
Krystalle sind holoedrisch und hemiedrisch. 



8 

Am häufigsten erscheinen oc P. o P.; 
oc P. oP. P.; oc P. oP. 1/ 2 P. 2P2. Die 
Krystalle haben entweder den säulen­
oder tafelförmigen Habitus. Farblos (sel­
ten),weiss, grün, blau, pfirsichblüth-,fleisch­
und ziegelroth. Durchsichtig bis undurch­
sichtig. Der Glanz vom hohen diamant­
artigen Glasglanze bis zum seidenartigen. 
Die Krystalle zeigen oft eine auffallende 
Farbenve1theilung, so dass die äussere 
Schichte eine andere Farbe hat als der 
Kern, z. B. die äussere Schichte blau, 
der Kern grün. Die tafelfönnigen Kry­
stalle bilden oft kammartige Aggregate. 
Nicht selten sind sehr dünnstängliche 
K:rystalle so aneinander gelagert, dass sie 
in ihrer Form an manche radialstängliche 
Aragone erinnern. Grössere Individuen 
sind oft durch parallel aneinander gela­
gerte kleine Krystalle gebildet. Nadel­
förmiger A. dringt nicht selten in Fluss­
Krystalle ein. Auf den Halden findet 
sich ein grüner, derber A. mit viel Si 03 

vermengt. Fleischrothe Phosphorite wa­
ren früher häufiger. Vor mehreren Jahren 
wurde in dem jetzt ausser Betrieb ge­
setzten Huberhauptwerke ein Drusenraum 



9 

angehauen, in welchem sich deutliche 
Stalaktiten von A. gebildet hatten. Ihre 
Höhlung war theilweise mit Fluss aus­
gefüllt und an ihrer Oberfläche sassen 
grosse Flussspathkrystalle; jedenfalls ein 
wichtiger Beitrag zu der Entstehungs­
Geschichte des A. - Der Granit bei 
Haslau enthält stellenweise Apatitkry­
stalle, öfter nur Abdrücke derselben. 

Aplom, s. Granat. 
ARAGONIT. In schönen, blassviolblaucn oder 

farblosen Krystallen in den Basalten bei 
Waltsch. - In einem auf der sogen. 
neuen Strasse bei Elbogen den Granit 
durchsetzenden Basaltgange waren die 
Blasenräume mit weissen stänglichen A. 
ausgefüllt. - Karlsbad. Die Sprudel­
Schale ist aus mannigfaltig gefärbten A. 
gebildet; die Färbung rührt von dem 
verschiedenen Eisenoxydgehalte her; auch 
eine grüne Färbung durch As 05 , Cu 0 
wurde beobachtet. Bei Gelegenheit der 
Herstellung der vom Sprudel zur Kirche 
führenden Stiege wurde ein Theil der 
Sprudelschale entblösst, in welchem sich 
deutliche röhrenförmige Oeffnungen in 
Folg.e des Durchgangs von Wasserdämpfen 
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oder Gasarten gebildet hatten. - Bekannt 
sind die Erbsensteine von Karl s b ad. 
Bei dem angeführten Baue wurden Erb­
sen bis zur W allnussgrösse getroffen. -
Auch auf der bei Elbogen liegenden sog. 
Haid wurden vor mehren Jahren Erbsen­
Steine gefunden; den Kern der Erbsen 
bildete Granitgruss. - Eisenblüthe hömmt 
in den Bergbauen von Blei stad t und 
Michelsberg und in den Basalten von 
W a 1 t s c h vor. - A. findet sich ausser 
den genannten Localitäten auch noch in 
mehreren Basalten des Kreises. - Merk­
würdig ist das von Hrn. Hofrath Haidinger 
beschriebene Vorkommen von Kalkspath­
Paramorphosen nach A. als Ausfüllungs­
Masse in den durch fossile Baumstämme 
entstandenen Höhlungen des Basalttuffes 
derUmgebung von Schlackenwerth. 

Argentit, s. Glaserz. 
ARSEN ( Scherbenkobalt ). In knolligen Massen 

auf dem Geyergange Joachimsthal s, 
wo er früher häufig einbrach. Auch auf 
dem Geschieber- und Hofmannsgange. -
Schlaggenwald: sehr selten. 

Arsenblende, gelbe, s. Aurigpigment. 
Arsenblende, rothe, s. Realgar. 
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ARSENEISEN ( Arse11ikalkies, f,ölfingit). In 
den Schlaggenwalder Zinnerzberg­
bauen stellenweis~ sehr häufig. Gewöhn­
liche Form oo P. Poo; die Säule (ooP.) 
parallel der Hauptaxe gestreift. Die 
Krystalle auf- uml eingewachsen, beson­
ders schön am Wo l f s h o f. 

ARSENEISENSINTER. Hie und da in Erz­
Bergbauen als secundäres Product; z. B. 
Joachimsthal, Bleistadt, Platten. 

ARSENIGE SÄURE. Joachimsthal. Frü­
her in kleinen Oktaedern, jetzt nur als 
krystallinischer Ueberzug oder feiner grau­
weisser Beschlag auf Arsenerzen. - Auf 
manchen Braunkohlen - Halden (Boden, 
Reichenau) sublimirt arsenige Säure 
in deutlichen, meist hohlen Oktaedern 
von weisser oder gelblicher Farbe, be­
gleitet von rothen und gelben Schwefel­
arsen. 

Arsenikalkies, s. Arseneisen. 
Arsenikblüthe, s. Arsenige Sälll"e. 
ABSENIKKIES. Sparsam in kleinen Kry-

stallen in der Gangmasse des Giftstollens 
der Kaiser-Josephszeche zu Joachims­
thal. Derbe Massen von stänglicher 
Zusammensetzung kamen auf dem Fluther-
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gange der Eliaszeche vor. - Sehlagen­
wald. Selten. 

Arseniknickel, s. Chloanthit. 
Arsenik, s. Arsenige Säure. 
Arsenkies, ) A 'kk' 
Arsenopyrit, / s. rsem ies. 
Arsensilberblende, s. Proustit. 
Asbest, s. Amphibol. 
ATAKAMIT soll auf alten Halden zwischen 

Hauenstein und Kupferberg vorge­
kommen sein. 

Augit, s. Pyroxen. 
AURIPIGMENT. Eine gelbe, wahrschein­

lich diesem Minerale entsprechende Ver­
bindung kommt als secundäres Produkt 
auf Braunkohlenhalden bei Boden und 
Reichenau vor. 

AZURIT. In sehr kleinen, schön blau gefärb­
ten Krystallen in Schlaggenwald. 

Bandachat, 1 
Bandjaspis, 1 s. Quarz. 
BARYT. Dieses in anderen Erzbergbauen so 

mas~ enhaft auftretende Mineral kömmt 
in unserer Gegend verhältnissmässig sel­
ten vor. In Weipert und Gottesgab 
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tritt in'Begleitung von gelben oder grün­
lichen Fluss tafelförmiger oder stänglicher 
B. von gelblicher oder röthlicher Farbe 
auf. - In einem Bleibergbaue bei Drei­
h a c k e n brach an der Grenze der Erz­
führung derber B. ein. - Bei Gelegenheit 
des Baues des k. k. Militairspitals zu 
Karlsbad wurde in einem durch Sinter­
Masse breccienartig verbundenen Gestein 
B. in gelben Krystalltafeln gefunden. 

Bergkork, s. Pyroxen. 
Bergkrystall, s. Quarz. 
BERYLL. In auf- und eingewachsenen Kry­

stallen im Quarze von Schlaggenwald. 
Die Krystalle sind stets säulenförmig, 
gewöhnlich OiCJ P. o P. oder OICJP. o P. P. 
Der Blätterdurchgang parallel zu o P sehr 
deutlich. Selten wasserhell, meist grün­
lichweiss. Durehsichtig bis undurchsichtig. 
Selten sind Krystalle mit auffallender Far­
benvertheilung; z.B. das eine Säulenende 
giiinlich, das andere röthlich. Auf dem 
Göllnauergange kamen früher dunkelblau 
B.-Krystalle vor. - In den Eisensteinen 
bei Neuhammer sind gelbe undm;,sh­
sichtige Berylle, wiewohl selten, einge­
sehJ.ossen. 
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BIMSSTEIN. Als nussgrosse in Lava einge­
schlossene Stücke auf den erloschenen 
Vulkanen: Kammerbühl und Rehberg. 

BIOTIT. In Joachimsthal un<l Schlaggen­
wald kommen grosse Ausscheidungen von 
Magnesiaglinuner vor; besonders am letz­
ten Orte schön ausgebildete, ein- oder 
aufgewachsene tafelförmigeKrystalle. Noch 
sind jedoch die Glimmer der hiesigen 
Gegend keiner genauen Untersuchung we­
der in optischer noch chemischer Bezie­
hung unterzogen worden; es lässt sich daher 
nichts Bestimmtes über dieselben angeben. 

BISUMTIT. In amorphen derben kleinen Aus­
scheidungen von berggrüner, perlgrauer, 
strohgelber Farbe mit Glasglanz auf dem 
Geistergange zu Joachimsthal. 

Bitterspath, s. Dolomit. 
Blaueisenerde, s. Vivianit. 
Bleicarbonat, s. Cerussit. 
BLEIGLANZ. Der ausgedehnteste Bergbau 

auf dieses viel verbreitete Erz wird in 
unserem Gebiete in Bleistadt und seiner 
Umgebung getrieben. Das Vorkommen 
ist vorherrschend derb , Krystalle sind 
selten. Häufiger tritt der B. in Pseudo­
morphosen nach Cerussit und Pyromorphit 
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auf. Nicht weit vom Bleistädter Bergbaue 
entfernt sind die Gruben von Berg bei 
Boden. Das Erz kömmt eingesprengt oder 
nesterweise vor, nicht selten als rauhfiächige 
Würfel mit windschiefen Flächen. An 
beiden Orten begleitet Zinkblende, vor­
herrschend von rother Farbe, die Erze. -
In der Nähe von Graslitz wurde in neuerer 
Zeit ein Bergbau begonnen, welcher B. 
in ziemlich grossen glänzenden Gestalten 
von ·der Form 010 0 010. 0 liefert. - In 
Joachimsthal tritt der B. als Beglei­
ter des Silbers in derben Massen auf. Sel­
tener sind jedoch schöne Krystalle der 
bereits erwähnten Form, deren Kanten 
wie abgeschmolzen erscheinen. Auch wur­
den Oktaeder beobachtet, deren Oberfläche 
wohl erhalten ist, während das Innere 
aus Schwärze besteht. - Michelsberg, 
in diesem in der Nähe von Marienbad 
liegenden Reviere, kömmt der B. in ab­
bauwürdigen Gängen vor. Es fand sich 
daselbst die bei der Zinkblende häufiger 
vorkommende Zwillingsbildung durch Jux­
taposition zweier ooO nach einer Oktaeder­
Fläche, mit gleichzeitiger Verkürzung der 
einzelnen Individuen. Die Oberfläche der 
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Krystalle rauh und matt.- Am Grüner 
Berge, an der Strasse zwischen Petschau 
und Einsiedel, wurde vor mehreren Jahren 
ein Bergbau auf B. begonnen. Das VoF­
kommen ward dadurch interessant, dass 
die Gangausfüllung aus lauter dicht an­
einander gedrängten Hexaedern bestand. -
Bei R e i c h e n b ach, in der Nähe von 
:Falkenau, kommen Würfel mit glänzender 
Oberfläche vor. - Bei Dreihacken 
besteht schon seit Jahrhunderten Bergbau, 
der früher, wie die weitausgedehnten Hal­
den- undBingenzüge beweis,en, von grosser 
Bedeutung gewesen ist. Sein eigentlicher 
Zweck war die Gewinnung von Kupfer­
Erzen, welche von bauwürdigen Ausschei­
dungen des n. und der Zinkblende be­
gleitet werden. Der gewonnene B. ist in 
der Regel nicht individualisirt; eben so 
wenig der aus der Gegend von Pro m­
m e nh o f. - In der Bleischmelzhütte im 
Schmelzthale bei Dreihacken bilden sich 
auf secundärem Wege nette kleine Würfel 
von B. Die parallel gestellten Krystalle 
besitzen auf ihrer Obertläche eine ähnliche 
Zeichnung, wie die durch Schmelzen er­
zeugten Wismuthkrystalle. 
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BLEIGUMMI. Dieses seltene Mineral soll 
früher in Bleistadt vorgekommen sein. 

BI eisulphn t. s. Bleivitriol. 
l\LEIY ITHIOL tind('t sich in einem O('kerigen 

Brauueisenstein l>ei Littey grün. !)ie 
Krystalle haben die Form Poo. ooP 2 • 

OOPOO. 
Blemle, s. Zinkblende. 
Blutstein, s. Hämatit. 
Bohnerz, s. Brauneisenerz. 
BOL. Dem B. ähnliche Thone in der Nähe 

von Braunkohlenbränden. 
Bornit, s. Buntkupfererz. 
Braunbleierz, s. Pyromorphit. 
BRAUNEISENSTEIN. An vielen Orten theils 

aus Pyrit, theils aus Siderit entstanden. 
Bei Ta c hau wird der B. bergmännisch 
gewonnen. - Bobnerze bei Grasengrün 
in den sogen. Fuchslöchern. 

BRAUNKOHLE. Dieses schätzbare fossile 
Brennmaterial ist in bedeutender Menge, 
in 3 Becken gelagert, im Kreise vorhanden. 
Man unterscheidet das Eger er, Fa 1 k e­
n a u-El b o gn er und das Schlacken­
w er t her Becken, welches letztere das 
kleinste ist. Jedes dieser Becken enthält 
mehrere Mulden, welche durch Granit-

2 
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Rücken getrennt sind. Die D. erreicht 
oft eine Mächtigkeit von 20°; im Allge­
meinen aber wechselt dieselbe zwischen 
3°-6°. Meist sind mehrere Flötze über 
einander gelagert, die durch Thonschichten 
getreimt sind. Die ß. ist natürlich in 
ihrer Verwendbarkeit sehr verschieden. 
Die Glanzkohle von Griinlas und Reichenau 
ist der englischen Kännelkohle ähnlich. 

I3raunspath, s. Dolomit. 
Braunstein, s. Pyrolusit. 
BRONZIT. An der Grenze des Serpentins 

zwischen Neudorf und Marienbad. 
Bucholzit, s. Fibrolith. 
BUNTKUPFERERZ. Schlaggenwald. Die 

seltenen K.rystalle undeutlich. 
Buntkupferkies, s. Buntkupfererz. 

CALCIT. Bei Asch, Stolzen h ahn und 
Rotbau treten Urkalke zu Tage, in deren 
Drusenräumen Rhomboeder ausgeschieden 
sind. Das Erzvorkommen von Joachims­
thal wird von C., der vorherrschend Ska­
lenoederform zeigt, begleitet. Sehr dünne 
sechsseitige Tafeln erhalten den Namen 
Papierspath; auch werden Krystalle dieser 
Gestalt mit, in Folge von Zwillingsbil-
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dung, ausgezackten Rändern beobachtet. 
Die Farbe des C. ist vorhenschencl weislil, 
doch kamen früher schwarze, perlmutter­
glänzende Krystalle vor.-Bei Wiesen­
th al werden Umwancllungspseudomorpho­
sen, der Form m 0 m von C. nach Granat, 
gefunden. - In r r es n i t z, das minera­
logisch mit unserem Kreise verbunden ist, 
kommen schöne Krystalle von der Form 
OIO R. 1/~ R, mitunter schwarz gefärbt, 
vor. - In Schlaggenwald gehört der 
C. zu den Seltenheiten; er ist derb mit 
deutlichen Blätterdurchgange. - In den 
Blasenräumen des Trachyts (Trapp) v:on 
Hauenstein erscheinen auf den Comp­
toniten selten gelbe C. Rhomboeder. -
Im Basalttnff e der Umgebung Schlacken­
w erth s sind tlie von fossilen Baumstäm­
men herrühren<len Hohlräume mit strah­
ligem Aragonite erfiillt worden, tler nach 
Hofrath Haitlinger's Untersuchung in C. 
umwandelt ü;t. - Im Egerlan<le ist in 
der Umgebung von T r e b end o r f ein 
grosses l\Iergellager, das zur Kalkgewin­
nung ausgebeutet wircl. Eine kleinere 
Ablagerung ist in der Nähe vou Falkenau. 
Beim Eich c n h o f in der Nähe 1lt·~ 
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Rodisforther Säuerlings und auf der sog. 
Haid bei Elbogen wurden in geringer 
Menge Platten eines sehr thoureichen 
Kalksteins gefunden, die mit ~Ien Solen­
hofer lithographischen Steinen .Ahnlichkeit 
haben. 

CERUSSIT. Bleistadt und Litten grün. 
In Qen gewöhnlicgen Zwillingsgestalten 
ocPoo. P. oo P 3 • - In Bleistadt 
kommen büschelförmig gruppirte alabaster­
weisse Krystallnadeln von hohem Perl­
mutterglanze vor. Auch finden sich Pseu­
domorphosen des Bleiglanzes nach C. -
Im Schmelzofen von Bleistadt bildeten 
sich einmal nach Angabe des verstorbenen 
Hrn. k. k. Berggeschwornen Wassermann 
büschelförmige KrystallaggTegate von C. 

Chalzedon, s. Quarz. 
Chalkanthit, s. Kupfervitriol. 
Chalkolith, s. Uranglimmer. 
Chalkopyrit, s. Kupferkies. 
Chalkosin, s. Kupferglanz. 
CHIASTOLITH soll in den Thonschiefern in 

der Nähe von Grasli tz vorgekommen sein. 
CHLOANTHIT kömmt mit Rothnickelkies auf 

dem Geistergange von Joachimsthal 
derb vor. 
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CIILOTISILBER brach früher in den oberen 
Teufen des Joachimsthaler Berg­
baues ein. 

CHROMEISENERZ sollen die Serpentine von 
San gerb er g enthalten. 

Chromit, s. Chromeisenerz. 
Chrysokolla, s. Kupfergrün. 
ClIHYSOLITH in den Basalten des Kreises. 

So z. 13. bei Aich, am Koppenstein 
bei Pctschau (grosse Ausscheidung), Po d­
h o r n bei Marien bad. - Krystalle am 
KammerlJühl und Rehberg.-Indem 
bei der neuen Strasse bei Elbogen auf­
gefundenen Basaltgange kamen einzelne 
gTosse schöne Krystalle vor. 

CHRYSOTIL. Hieher dürften manche asbcst­
artige Lagen im Serpentine von S anger­
berg zu rechnen sein. 

Comptonit., s. Thomsonit. 
Cuprit, s. Rothkupfererz. 
Cyanit, s. Disthen. 

DAMOURIT als Begleiter des Andalusits am 
Dillen berge. 

DESMIN in den bekannten büschelförmigen 
Knstallen von blassröthlicher oder weisser 
Farbe zu Schlaggenwald. 
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DIADOCHIT. Als secundäres Produkt in 
Joachimsthal. 

DIGENIT als dünne Blättchen in den Gneisen 
von S c h 1 a g gen w a 1 d. 

DISTHEN. In undeutlichen und breitsäulen­
förmigen Krystallen an der nönllidien 
Grenze des Serpentins bei Gängerhäusl. 
Lichtblau bis weiss, mit dunkelblauen 
Streifen. 

DOLOMIT ist ein Haupt - Bestandtheil der 
J o ach im s t h a 1 er Gänge , so dass der­
selbe in allen Grubenabtheilungen zu finden 
ist. Die Krystalle sind Rhomhoeder, die 
verschieden mit einander verwachsen sind. 
Die vorherrschende Farbe ist röthlich 
weiss, doch wurde er auch gelb , braun 
und schwarz angetroffen. Am Georgen­
Gange der Eliaszeche kamen durchschei­
nende, sehr deutliche Krystalle wr. Häufig 
tritt er als Ueberzug anderer Mineralien 
auf, nach deren Zersetzung er als Um­
hüllungs-Pseudomorphose zurück bleibt; 
so z. B. nach Flussspathhexaedern auf der 
Schönerzzeche. - In Sc h 1 ag gen w a l rl 
sind kleine Rhomboeder des D. nicht 
selten. - An der Grenze des Mergel­
Lagers von Fa 1 k e na u. 
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Egeran, s. Idokras. 
EISEN. E l bogen. Der bekannte sog. ver­

wunschene Burggraf ist eine zu unbe­
kannter Zeit gefallene Meteoreisenmasse. 
Sie wog ursprünglich 191 Pfund. 

Eisenblüthe, s. Aragon. 
Eisenepidot, s. Epidot. 
Ei~englimmer, s. Hämatit. 
Eisenkies, s. Pyrit. 
Eisenkiesel, s. Quarz. 
" . . \ Stilpnosiderit. 

E1senpechei z, s. I Triplit. 
Eisensinter, s. Arseneisensinter. 
Eisenspath, s. Siderit. 
EISENVITRIOL. Efflorescht in Folge der 

Zersetzung der Schwefelkiese traubig und 
krustenförmig auf Braunkohlenhalden. 
Auf dem Mineralmoore bei Franz e n s­
b ad. - Joachimsthal. 

ELIASIT, eine dem Urangmnmierze ähnliche 
Mineralspecies, die im Jahre 1852 vom 
k. k. Bergmeister Herrn Vogl auf der 
Eliaszeche bei J o a chi ms t h a 1 aufge­
funden und vom Herrn Hofrath Haidinger 
benannt wurde. Seiner chemischen Zu­
sammensetzung entspricht die Formel 
RO. R102 + 2 (R2 03 • 2 HO) (nach Ilagsky's 
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Analyse) oder nach den darin gefundenen 
Bestandtheilen:Cao. Si03 +Mg0. C02 +4 
(U2 03 • 2 HO). Der E. besitzt kleinmusch­
ligen Bruch, zum Glasglanz geneigten 
Fettglanz, ist dunkelröthlichbraun, an den 
dünnsten Kanten hyazinthroth durchschei­
nend, Strich matt, wachsgelb ins orange­
gelbe. H=3·5, G=4·12. 

EPIDOT. In den Homblendeinlagerungen der 
Eliaszeche bei Joachimsthal in kleinen, 
büschelformig gruppirten Krystallen. -
Schöne grosse Krystalle kommen am 
0 r p u s bei Presnitz vor. 

Erbsenstein, s. Aragonit. 
ERDKOBAL T (Schwarzer). Mulmig und in klei­

nen nierenförm. Anflügen zu J o ach im s­
t h a l. 

Erythrin, s. Kobaltblüthe. 
Eugenglanz, s. Polybasit. 

f AHLERZ. Als Seltenheit zu Joachims­
t h al und Schlaggenwald. Die kleinen 
Krystalle haben die bekannten tetraedi­
schen Formen. 

F AHLUNIT. Ein dieser Species ähnliches 
Mineral gibt Prof. Jokely als am Dillen­
b er g gefunden, an. 
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Faserkiesel, s. Fibrolith. 
Feldspath, s. entsprechende Species. 
Feldstein, s. Orthoklas. 
FIBROLITH. Am Dillenberg. 
FICHTELIT. Auf bituminösen Holzstämmen 

im Franz ensbrunner Mineralmoore. 
Fluorit, s. Fluss. 
FLUSS. Schlaggenwalcl ist reich an kry­

stallisirten Varietäten dieser Species, wäh­
rend er derb nur selten einbricht und auch 
dann noch deutlichen Blätterdurchgang 
zeigt. Die vorherrschenden Farben sincl: 
blau in verschiedenen Nuancen, grün und 
weiss. Die Krystalle sind immer aufge­
wachsen. Die häufigst vorkommende 
Krystallgestalt ist 010 0 010. Nebst dieser 
einfachen Gestalt tritt 0 oder OIO 0 selbst­
ständig auf. Auch soll früher m 0 n in 
nadelkopfgrossen, lavendelblauen Krystal­
len vollkommen ausgebildet vorgekommen 
sein. Mit 010 0 010 combinili kömmt 0, 
--X)Ün, mOm, mOn; mOn und 0100 vor. 
Mit 0 combinirt erscheint 0100-:x:i, m 0. 
Entweder sind die Combinations-Flächen 
matt und die des Trägers glänzend, oder 
umgekehrt. 0 und cx:i0010.0 aus klei­
nen Würfeln dem Hauy'schen Gesetze der 
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Decref:cenz entsprechend zusammengesetzt 
und zu grösseren Individuen vereint, 
sind nicht selten. Auch scheint es, dass 
einzelne Krystalle von OIO 0 n anf die­
selbe Art gebildet sind. Ein hieher ge­
höriges analoges Vorkommen sind die 
Oktaeder, deren sämmtliche Kanten mit 
kleineli Würfeln besetzt sind. Zwillinge 
von der Form OIO 0 OIO durch Penetra­
tion sind häufig; andere nicht beobach­
tet. Eine vielleicht der Zwillingsbildung 
verwandte Erscheinung zeigt ein weisses 
Oktaeder, an dessen Spitzen, der Axen­
Richtung entsprechend, blaue Rhomben­
dodekaeder sitzen. Die Krystalle e1Teichen 
im Allgemeinen keine bedeutende Grösse. 
Häufig kann man bei einzelnen Krystallen 
eine merkwürdige Farbenvertheilung be­
merken , indem sie stellenweise dunkler 
und heller sind. Die Krystalle haben auch 
oft anders gefärbte Einschlüsse, so OIOOOIO 
durchsichtig, weiss, in der Mitte mit einem 
kleineren dunkelblauen OIOOOC. In einem 
dunklen blauen oc 0 sind sämmtliche 
lange Diagonalen weiss gefärbt, was ver­
muthen lässt, dass ein lichtes Oktaeder 
die Grundgestalt war, über welches sich 
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die andere Gestalt ausbildete; eine Ver­
mntlrnng, clie dadurch noch mehr begrün­
det wird, dass neben den erwähntenKrystall 
weisslichgrüne Oktaeder liegen. In einem 
durchsichtigen weissen Fluss-Hexaeder 
wurde (1)0 durch blaue, den Kanten ent­
sprechende Conturen als eingeschlossen 
angezeigt. In früherer Zeit kamen weisse 
Würfel vor, deren Ecken uud Centra 
durch blaue Würfel gebildet waren. Diese 
anders gefärbten Einschlüsse haben nicht 
immer eine reguläre Gestalt, sondern sie 
sind öfters schuppenfönnig. Die Krystalle 
werden oft von Apatit- und Quarznadeln 
durclulrungen. Ihre Oberfläche ist manch­
mal durch beginnende Zersetzung matt 
und rauh. Die derben Varietäten sind 
grün oder blau und :finden sich meist nur 
auf den grossen Haldenzügen. Oft dmch­
setzen sie gangartig fieischrothen Phos­
phorit. - J o ach i m s t h a l. Das Vor­
kommen ist an diesem Orte ein beschränk­
tes. Auf dem Fluther- und N euhoffnungs­
Gange kamen grosse undeutliche Hexaeder 
von violblauer Farbe vor. Allf dem Hof­
mannsgange wurden kleine mit Braunspath 
überzogene Hexaeder beobachtet. Farb-
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lo;;er, gelber oder grüner derber F. i:st oft 
::;ymetrisch in der Gangmasse veiiheilt. -
In Gottesgab und Weipert kommtF. 
mit Baryt vor. So viel bekannt, erscheint 
er nur in Würfeln, die vorhenschend von 
mehr oder minder reiner gelber Farbe siml. 
Die Krystallc :,;itzen meist auf einem grü­
nen F., der in Folge ausgezeichneten 
Blätterdurchganges sehr brüchig ist. In 
röthlichem Schwerspathe sind meergrüne 
"Würfel eingewachsen, die mit Braunspath 
überzogen sind. - Bei :Mark hausen 
(im Egerlande) wurde dieses :\Iineral 
früher auch gefunden. 

Flusspath, s. Fluss. 

Gänseköthigerz, s. Ganomalit. 
Galenit, s. Bleiglanz. 
GALMEI (Kieselzink) wurde auf dem Geister­

gange bei Joachimsthal, in Begleitung 
von Zinkbl~nde, in kleineg Krystallen der 
Form ooP n. ooPn. ~p gefunden. Die 
Krystalle sind nach oo P n gestreift. Sie 
sind oft kugel- und büschelförmig ver­
wachsen. Auch kommen derbe stängliche 
Partien vor. W eiss, glasartiger Demant­
Glanz. Das Vorkommen des Sm i t h so-
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ni ts ist problematisch. -In dem beiElbo­
gen gelegenen Geyersbache soll früher 
Galmei in grösserer Menge gefunden 
und in den Messing-Brennereien zu Graslitz 
verwendet worden sein. Auch im sogen. 
Grünlasbache hat man angeblich GalmPi 
gefunden. 

GANOMATIT. Dieses secundäre Produkt tritt 
in Joachimsthal als Ueberzug der 
Gangmasse auf. 

GLASERZ ist das inden Joachimsthaler 
Revieren am häufigst vorkommende Sil­
bererz. Es kömmt sowohl krystallisirt, 
als in nachahmenden Gestalten und derb 
vor. Von einfachen Gestalten wurde 
beobachtet: 0 (am seltensten), 010 0 n, 
0100010. Beobachtete Combinationen sind 
folgende: 010000.0; - 0100010.0100; -
oooOoo.O.ooO; - 010000.mOm; -
O.mO; - 0.JOO; -0.ooO;:i.o.cx::O. -
Die Krystalle sind selten scharf ausge­
bildet, grösstentheils verzerrt und an den 
Kanten abgerundet, die Oberfläche meist 
rauh und zerfressen. Ausgezeichnet schöne 
Krvstalle kamen in den Gruben von 
W e i per t vor. Pseudomorphosen von 
gediehen Silber nach Glaserz, oder Glas-
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erz nach gediehen Silber und Rothgülden 
sind nicht selten; ihre Genesis leicht er­
klärlich. Das mulmige Glaserz, die sog. 
Silberschwärze, kömmt als Gangausfüllung 
daselbst vor. In Sangerberg wurde 
sie in grösserer :Menge getroffen. 

Glaskopf (rother), s. Hämatit. 
GLACHERS.ALZ ( Reussin). Als Eftlorescenz 

auf dem Franzen s b r u n n er Moore. 
GLI:Ml\IER (ein- und zweiaxiger). Als Ge­

mengtheit des Granits und Gneuses. Bei 
Schlaggenwald und an anderen Orten 
in grösseren Ausscheidungen. Da aber 
die hiesigen Glimmer, wie schon bei 
Biotit erwähnt wurde, keiner genaueren, 
weder physikalischen noch chemischen, 
Untersuchung unterzogen worden sind, 
so ist eine genauere Unterscheidung der-

„ selben bis jetzt nicht möglich. 
GOTHIT. In nadelförmigen Krystallen bei 

Trinkseifen. 
GRANAT. In den Glimmerschiefern des Krei­

ses häufig. Ausgezeichnetere Vorkommen 
des G. in den unedleren Varietäten sind 
bei Hartenberg, am Dillen, im Kai­
serwaldgebirge. DieKrystalle haben 
ausschliesslich die :Form 1110 m und sind 
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selten combinirt. - Am 0 r p u s finden 
sich wallnussgrosse, ringsum ausgebildete 
cr.J 0. - In den Homblende - Einlage­
rungen von Joachimsthal tritt rother 
und grüner G. auf. Die seltenen Krystalle 
sind CXJ 0. - Bei Ha s 1 au findet sich 
ein zum Aplom gehöriger G. in blätteri­
gen, nicht individualisirten Stücken. -
Eisengranat bricht in bedeutender Menge 
bei Hochofen in der Nähe von Neudek. 
ein. Er wird als Zuschlag im Hochofen 
und als Polirpulver verwendet. Ihn be­
gleitet rother Feldspath. 

GRAPHIT. AmDillenberg, bei Neudorf, 
Schönbach und Theusing. Darauf 
bestehende Bergbaue hatten bis jetzt kei­
nen günstigen Erfolg. 

Grauspiessglanzerz, s. Antimonglanz. 
Grossular, s. Granat. 
Grür.bleierz, s. Pyromorphit. 
GRUNEHDE. Als Zersetzungs-Produkt der 

Basaltgemengtheile. 
GYPS. Schlaggenwald (auf Phosphorit 

aufsitzend). Nicht häufig. Die gewöhn­
liche Krystallfonn: ooT-oo: ooP. -P. 
Auch kommen schwalbenschweifförmige 
Zwillinge vor. Die Krystalle oft nadelför-
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mig. - In J oacbimsthal finden sich kleine 
Krystannadeln dieses Minerals, die durch 
Uran- und Nickeloxyd häufig gelb oder 
grün gefärbt sind. - In den Braunkoh­
lengruben ist der G. nicht selten; meist 
nur narlelförmig. Grössere, sternförmig 
gruppirte sehr flache Krystalle der oben 
erwähnten Form wurden in Münchhof 
gefunden. - In einem Torflager bei 
\V a 1 t s c: h kommen grössere Gypskrystalle 
nicht selten vor, sie zeigen keine abwei­
chemlen Combinationen. - Im Moore von 
Franzensbrunn findet man kugelför­
mig angehäufte G.-krystalle, sogenannte 
„Gypsrosen." 

Haarkies, s. Millerit. 
Haarsalz, s. Keramohalitb. 
HAIDINGERIT. Dieses nur auf einem ein­

zigen Handstücke aufgefundene Mineral 
wurde von Turner nach Herrn Hofrath 
Hai<linger benannt. Als wahrscheinlicher 
Fumlort wird Joachimsthal angegeben. 

II~lbopal, s. Opal. 
HAMATIT (Gla.~kopf). Ausgezeichnetes Vor­

kommen am Irrgang, bei Kupferberg, 
bei Z i e g e l h ü t t e n. Interessant war 
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das Vorkommen von H. in einem auf 
Braunkohle abgeteuften Schacht bei Litt­
m i t z, wo er offenbar aus den dort massig 
vorkommenden Sideriten entstanden ist. -
Eisenglimmer bei Ziege 1 h ü t t e n und 
am Fusse des Dillen berge s. 

HARMOTOM. Kleine undeutliche Krystalle 
in den Blasenräumen des Basaltes zu 
Schlacken werth. 

HAUYN. Soll im Phonolith von Engelhaus 
vorkommen. Auch dürfte die blaue Fär­
bung einiger Laven voq Kammer b ü h 1 
von Hauyn herrühren. 

Heulandit, s. Stilbit. 
Hohlspath, s. Chiastolit. 
HOLZKOHLE (fossile; stänglicher Anthracit). 

lnl der Braunkohle eingeschlossen findet 
man uicht selten grössere oder kleinere 
Stücke deutlich erkennbarer Holzkohle. 
Sie ist offenbar dmch einen chemischen 
Verbrennungsprocess, nämlich durch die 
Einwirkung der aus zersetztem Schwefel­
kiese frei gewordenen Schwefelsäme ent­
entstanden. Diese Kohle kommt fast in 
allen< Braunkohlenwerken vor; am aus­
gezeichnetsten aber am Tannen b er g 
in der Nähe von Franzensbrunn. 

3 
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Holzopal, s. Opal. 
Hornblende, s. Amphibol. 
Hornsilber, s. Chlorsilber. 
Hornstein, s. Quarz. 
Hyalith, s. Opal. 
HYALOSIDERIT. Diese eisenreiche Varietät 

des Olivins wurde auf dem Kammer­
b ü h l in der Lava gefunden. 

HYPEHSTEN. In kleinen Ausscheidungen 
bei Marien b ad. 

IDOKHAS. Die in den Graniten von Ha s 1 au 
vorkommende Varietät wurde von Göthe 
EGERAN genannt. Die braunen Krystalle 
sind quadratische Säulen CXJ P. Selten 
P.oP, CXJP. und andere Combinationen. 
Die meistens eingewachsenen Säulen sind 
nach der Längenaxe gestreift. Die Kry­
stalle werden mitunter dünnstänglich und 
lang, und bilden strahlige Aggregate. 
Der Egeran wird von Periklin, Tremolith 
und Aplom begleitet. 

ILMENIT nach Jokely am Dillen berge. 

Jaspis, s. Quarz. 
JOHANNIT. Dieses höchst seltene Mineral 

ist eine secundäre Bildung. Er kömmt 
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zu Joachims t h a 1 auf alten Bauen, 
die Uranin führen, vor und entstand offen­
bar durch die Zersetzung der mit anste­
henden Schwefel- und Kupferkiese. Von 
Letzterem nimmt er Kupferoxyd auf. Die 
chemische Formel ist nach Lindacker's 
Analyse: Cu 0, S03 +2 (U3 04 , S03)+4 HO. 
Die kleinen Krystalle sind monoklinisch 
und zeigen nach O/CJ P Spaltbarkeit. Sie 
sind gewöhnlich zu nierenförmigen Aggre­
gaten angehäuft. 

Kaliglimmer, s. Glimmer. 
Kaliharmotom, s. Philippsit. 

Kalk, ~ 
Kalkspath, s. Calcit. 
Kalkstein, 
Kalkuranit, s. Uranglimmer. 
Kammkies, s. Markasit. 
KAOLIN. Grosse Lager dieses Zersetzungs­

Produktes des Feldspathes ·sind bei Z et t­
l i t z, Buchau, Deutschkilmes. -
Kleinere Ablagerungen sind in und auf 
der Braunkohle. 

KARPHOLITH ist den Zinngruben von Schlag­
gen w a 1 d eigenthümlich. Mikrokrystal-

3* 
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linisch. Kenngott glaubt ein rhombisches, 
an allen Seiten abgestumpftes, durch o P 
begrenztes Prisma, gefunden zu haben. 
Nadelförmig. Die Nadeln entweder frei­
stehend oder :flach aufgewachsen, oft stern­
förmig, den W awellit ähnlich, gruppirt, 
von strohgelber Farbe, seidenglänzend. 
Die Krystall-Nadeln dringen manchmal in 
den sie begleitenden Fluss ein. Chemische 
Zusammensetzung: At2 03 , Fe~ 03 , M~ 03 

mit Si 03 und H 0. Pseudomorphosen von 
Steatit nach K. sind nicht selten. Viel­
leicht stehen die sternförmig gruppirten 
W olframkryst~lle mit diesem Minerale in 
Verbindung. Möglicher Weise gehört 
Breithaupt's „M e gab a s i t" hieher. 

Kassiterit, s. Zinnerz. 1 

KERAMOHALIT. Als Zersetzungs-Produkt 
auf Braunkohlenhalden. 

KEROLITH. Bei Hauenstein. 
Kieselguhr, s. Opal. 
Kieselkupfer, 1 .„ 
Kieselmalachit, 1 s. Kupfergrnn. 
Kieselzinkerz , s. Galmei. 
KOBALTBLÜTHE. Als Zersetzungs-Produkt 

der Kobalterze; selten krystallinisch, meist 
erdig in Joachimsthal, Schlaggen-
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wald, Platten. Am letzten Orte nach 
Zippe eine grüne Varietät. 

Kobaltmanganerz, s. Erdkobalt. 
KOBALTVITRIOL. In alten Bauen des Geister­

Ganges von J o a eh im s t h al. Als kry­
stallinischer U eberzug auf den Kobalterzen, 
aus welchen er entstanden ist. 

KOCHSALZ. In den Braunkohlenwerken bei 
Reichenau in dünnen Lagern (Jokely). 

Kohlenblende, s. Anthrazit. 
KORUND wurde von weiland Sr. kaiserlichen 

Hoheit dem Erzherzog Johann in den Cya­
niten von Gänger h ä u s er aufgefunden. 

Kreuzstein, s. Harmotom. 
KUPFER (gediehen). Als dünne Blättchen itt 

Joachimsthal und Schlaggenwald. 
KUPFERGLANZ, prismatischer. Derb auf den 

Joachims thaler Gängen. (Schlaggen­
wald?) „ 

KUPFERGRUN. Bei Dreihacken, Gras­
li tz, Joachimsthal, und Schlaggen­
wald. 

KUPFERKIES. Ein häufiger Begleiter der 
Zinnerze von Schlaggenwald. Vor­
wiegend krystallisirt. Die aufgewachsenen 
Krystalle P. 1/ 2 P. Häufig Zwillinge nach 
jenem Gesetz der Verwachsung, nach wel-
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ehern di~ Zwillingsebene parallel einer 
Fläche der Pyramide ist. :Farbe messing­
gelb. Die Oberfläche meist glänzend. 
Die Krystalle häufig dunkelblau oder bunt 
in glänzenden Farben angelaufen. Sel­
tener sind derbe Stücke und kugelige 
oder nierenförmige Aggregate. Schöne 
Handstücke sind jene, wo sehr reine 
Kupferkieskrystalle auf weissen Quarz 
mit Flusskrystallen sitzen. -Joachims­
t h a 1. Beinahe auf allen Gängen des 
Reviers tritt der K. auf und ist der stete 
Begleiter des Uranins. Nur auf dem 
Fidlergange kamen einzelne Krystalle vor, 
sonst ist er derb. - Gras l i t z. In der 
Umgebung dieses Ortes wurde in früherer 
Zeit ein ausgedehnter Bergbau auf Kupfer 
getrieben, der in neuerer Zeit wieder 
aufgenommen wurde und sehr hoffnungs­
reich erscheint. Der K. wurde bis jetzt 
nur in der Gangmasse mehr oder minder 
dicht eingesprengt gefunden. 

Kupferlasur, s. Azurit. 
KUPFERMANGANERZ kam in Schlaggen­

w a 1 d früher vor. 
KUPFERNICKEL. Joachims t h a 1. Selten 

a}s grössere Ausscheidung. Häufiger in 
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kleinen Partien mit Kobalterzen, Weiss­
nickelkies und Silber verwacMen. -
Mich e 1 s b er g, in knolligen Ausschei­
dungen. 

KUPFERPECHERZ. Dreihacken, Schlag-
genwald. .. 

KUPFERSCHW ARZE. J o ach im s t h a l. 
Kupferuranit, s. Uranglimmer. 
KUPFERVITRIOL. Als secundäres Produkt 

in J o a c h i m s t h a 1 auf der Kaiser­
J osephzeche. 

LABRADOR. Nach W arnsdorf bei Kar 1 s b ad. 
LA VENDULAN. Dieses seltene Mineral kommt 

als Verwitterungsprodukt amorph, erdig, 
kleintraubig, als Ueberzug und Anflug, 
lavendel- und smalteblau auf den Bauen 
der Eliaszeche bei Joachimsthal vor. 

Leberkies, s. Markasit. 
Liebigit, s. Uran-Kalk-Carbonat. 
Lignit, s. Braunkohle. 
LIMONIT. An vielen Orten. 
LINDAKERIT ( Nickelvitriol ). Diese neue 

Mineralspecies vmrde vom Herrn Berg­
meister Vogl in Joachimsthal ent­
deckt. Die tafelförmigen Krystalle sind 
noch nicht näher bestimmt. Sie sind ge-
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wöhnlich rosettenfönnig gruppirt und zu 
kleinen nierenförmigen Aggregaten ver­
eint. Die Farbe ist span- bis apfelgTiin. 
Strich blassgriin bis weiss. Glasglänzend, 
mehr oder weniger durchscheinend. -
H = 2 bis 2 ·5, G= 2 bis 2· 5. Chemi­
sche Zusammensetzung nach Lindacker: 
2 (3 CuO, As03)+ 3Ni0, S03 +7HO.­
Dieses Mineral erscheint als secundäres 
Produkt auf der Eliaszeche. 

LITHIONGLIMMER. Wie schon wiederholt 
erwähnt wurde, sind die Glimmer der 
hiesigen Gegend noch nicht hinreichend 
untersucht, um sie verlässlich eintheilen 
zu können. VorläUfig vorgenommene, aber 
noch nicht weiter verfolgte spectral-ana­
lytische Versuche gaben wenigstens den 
Beweis , dass die meisten Glimmer von 
S c h l a g gen w a l d lithionhaltig sind. 

Lith.ionit, s. Lithionglimmer. 

Magnesiaglimmer, s. Biotit. 
MAGNETEISENSTEIN. Joachimsthal. In 

den Hornblende-Gesteinen der Umgebung 
kömmt M. theils derb eingesprengt, theils 
in ausgebildeten Krystallen in Oktaedern 
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so häufig vor, dass er bergmännisch ge­
wonnen wird. - Auch in der Umgebung 
von N e u de k bestehen Bergbaue auf 
dieses reiche Eisenerz. Es bricht in 
derben lagerartigen Gangmassen ein. -
In Lu d i t z kamen einzelne Krystalle der 
Zwillingsform von 0 in vulkanischem Ge­
steine vor. - Die Strahlsteine von Neu­
d o r f enthalten nach Hochstetter partien­
weise grosse, schön ausgebildete Oktaeder 
des Magneteisensteins. 

Magnetit, s. Magneteisenerz. 
MAGNETKIES. Joachims t h a 1. Kömmt 

daselbst selten und nur krystallisirt vor. 
Die von Kengott und Prof. Reuss be­
schriebenen Gestalten sind: ooP.P. Vogl 
giebt einen Krystall von gleicher Com­
bination, jedoch durch o P. vermehrt, an. 
Die Flächen von P. sind horizontal ge­
streift. oo P. glatt und stark glänzend. 
Die Krystalle broncegelb und stahlgrau 
ang()laufen. 

MALACHIT. In Schlaggenwald, am Dil­
lenberge, in Michelsberg und Gras-
1 i t z in nadel- und haarförmigen Ag­
gregaten, die am ersteren Fundorte öfters 
kugelförmig werden. Das Vorkommen 
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untergeordnet, nie von besonderer Schön­
heit und bergmännischer Bedeutung. 

MANGANIT. In den Braunsteingruben von 
P 1 a t t e n. Selten schön und deutlich 
krystallisirt Di~ Krystalle von der Form 
rx> P. rx> p a;<J.. p rx;. 

MARGARIT. Ein dieser Species ähnliches 
Mineral zu S c h 1 a g gen w a 1 d. 

MANGANSPATH. Joachimsthal(?). 
MARKASIT. Das ausgezeichnetste Vorkom­

men dieser Species ist auf den Braun­
kohlenlagern der zwischen Litt mit z und 
Chodau liegenden Mulde. Der M. findet 
sich in einen grau-grünen Letten unter­
halb des Pyrite haltenden Lagers. Die 
Krystalle sind meistens zu den gewöhn­
lichen speerähnlichen Gestalten verwach­
sen. Es sind Vierlinge, ,die durch die 
Verwachsung von rx> P. P rx> entste­
hen; einfache Gestalten sind von dieser 
Lokalität nicht bekannt. Die Krystalle 
gross bis sehr gross, von ausgezeichnet 
speissgelber Farbe; selten aufgewachsen, 
meist lose. Der M. ist oft mit Pyrit be­
deckt und mit ihm parallel verwachsen. -
Joachims t h a 1. Häufig in Begleitung 
des Pyrits. Kleine, schöne Krystalle auf 
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dem Geistergange bei den Adelspunkten. 
Auch hier die speerartigen Vierlinge. Zippe 
erwähnt von diesem Fundorte, Pseudo­
morphosen nach Rothgülden und Stepha­
nit durch M. gebildet. Der derbe , sog. 
Leberkies, ist auf den Gängen der Schön­
erzzeche und auf mehreren anderen Gruben 
der gewöhnliche Begleiter des Rothgüldens. 
Durch seine Hinneigung zum Verwittern 
wird manche schöne Rothgüldenstufe der 
Sammlungen zerstört. 

MASCAGNIN. In dünnen, seidenglänzenden 
Nadeln in der Braunkohle von Alts a t t e l. 

Medjidit, s. Uran-Kalk-Carbonat. 
Melanglanz, s. Stephanit. 
Melanterit, s. Eisenvitriol. 
MELOPSIT. Dieses aus M..1 03 , Si 03 + H 0 

und etwas Mg 0, Ft.1 03 bestehende amorphe 
Mineral kommt in kugligen Secretionen 
in den Eisensteinzechen bei Ne ud e k vor. 

Menilit, s. Opal. 
Mergel, s. Calcit. 
MESOLITH. In kugligen, radialfaserigen Ab­

sonderungen in den Blasenräumen des 
Trachyts von Hauenstein. NachHof­
Rath Haidinger's Ansicht ist dieser M. 
Nathrolith mit Thomsonitüberzug. Durch 
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Verwitterung geht er mit Beibehaltung sei­
ner Form in eine kaolinartige Masse über. 

Meteoreisen, s. Eisen. 
Milchquarz, s. Quarz. 
MILLERIT. In den bekannten nadelförmigen 

Krystallen in kleinen Drusenräumen zu 
Schlaggenwald und Joachimsthal, 
jedoch selten. 

Mis~pickel __ , s. Arsenikkies. 
MOLYBDANGLANZ. In blätterigen, grösseren 

und kleineren Auscheidungen auf den 
Quarzen der Halden zu S c h 1 a g gen­
w a 1 d. Deutliche, sehr dünne tafelförmige 
Krystalle, der Form 0i0P. o P., selten, 
woran wol nur die Weichheit, daher leichte 
Verletzlichkeit des Minerals s~hulJ ist, da 
alle Absonderungen krystallinisches Gefüge 
zeigen. 

l\folybdäni~, s. Molybdänglanz. 
MOL 113DANOCKER. Als Anflug auf dem 

Molybdänglanze von Schlagggenwa1d. 
Selten. 

Morion, s. Quarz. 

Nadeleisenerz, s. Göthit. 
NAKRIT. Schlaggenwald. 
Natrolith, s. Mesolith. 
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NICKELBLÜTHE. Als secundäres Produkt 
auf alten Strecken der Joachims t h a-
1 er Baue. Apfelgrün, bis grünlichweiss. 
Als erdiger oder haarförmiger, seidenglän­
zender Anflug. 

Nickelgrün, 1 N' k lbl""th 
Nickelocker, \ s. ic e u e. 
Nickelvitriol, s. Lindackerit. 

OBSIDIAN. In kleinen bis nussgrossen Aus­
scheidungen am K a m m e r b ü h 1 und 
Rehberg bei Eger. 

OLIGOKLAS. In den Graniten der Gegend 
der protestantischen Kirche bei Kar 1 s­
b ad. Freie Krystalle wurden noch nich­
gefunden. In den diesen Spath begleitent 
den graugrünen Glimmer kommen kleine, 
an Farbe und Glanz den Hyazinth ähn­
liche Körner vor. 

Olivin, s. Chrysolith. 
OPAL, a. Hyalith. In traubigen, nierenför­

migen, durchsichtigen bis durchscheinen­
den Ausscheidungen in den Basalten von 
W a 1 t s c h. Oft bildet der H. flache un­
ebene Ueberzüge auf dem Gesteine. Das 
Vorkommen dieser Localität dürfte das 
schönste dieser Varietät sein. 
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b. Cacholong bei Haslau. 
c. Gemeiner Opal. S c h l a g g e n w a l d, 

Joachimsthal, Fribus. Die Opale, 
welche zwischen Heinrichsgrün und 
B 1 eist ad t in einem alten Stollen vor­
kommen, zeichnen sich durch ein dem 
edlen Opale ähnliches Farbenspiel aus. 

d. Holz-Opal. Bei Eger. 
e. hlenilit. In den Exemplaren von Paris 

sehr ähnlichen Stücken bei Kr o t t e n­
S e e, südlich von Königsberg. Der M. 
dieses Fundortes soll nach Prof. Reuss 
aus dem Cyprisschiefer entstanden sein. 
In seiner Nähe kommen J<'ischversteiner­
ungen vor. (Lebias Meyeri). 

f. Kieselguhr. Ausscheidungen von Diato­
maceenresten kommen nesterweise im 
Franzen s b ru nner Mineralmoore und 
in einem mehr als einen Fuss mächtigen, 
mehrere Quadratklafter deckenden Lager 
in dem nahe gelegenen Torfmoore der 
sog. Soos vor. Herr Fischer sen., Be­
sitzer der Porcellain-Fabrik zu Pirken­
hammer, untersuchte den K. zuerst mikros­
kopisch und theilte denselben, da er ihn 
als etwas Besonderes erkannte, dem ver­
storbenen Herrn Prof. Ehrenberg mit. 
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ORTHOKLAS. Der vorwiegende Gemengtheil 
der Granite des Kreises. Selten in ein­
fachen Krystallen (bei Königs war th); 
meist in den bekannten, namentlich bei 
E l bogen schön vorkommenden, sogen. 
Karlsbader Zwillingen. Melufache interes­
sante Verwachsungen werden öfters ge­
funden. Die Zwillinge von Elbogen sind 
in der Regel 2-3" lang. ßei Karlsbad 
kamen früher nur 2-3"' lange Zwilings­
Gestalten vor, die sehr scharf waren, 
obgleich sie grösstentheils in ein Steatit­
ähnliches :Mineral verwandelt waren. Spu­
ren (Hohlräume) dieser Krystalle in den 
Graniten an der Teplbrücke hinter der 
Egerstrasse und am Wege zum Panorama. 
Die Krystalle von Liebenstein sind 
sehr unrein und flach. Schöne Krystalle 
findet man auf Feldern, da sie nur durch 
die Verwitterung der Matrix zu erhalten 
sind. An einem Punkte der sog. neuen 
Strasse bei E l bogen kamen auffallend 
glasglänzende Krystalle dieser Varietät 
vor. Auf den Spaltflächen der Krystalle 
sitzen zuweilen Glinunerblätter. Der 0. 
tritt öfters auch gangförmig auf, so bei 
Engel haus, im Lobst h a l e bei Fal-
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kenau , am W a gen h a 1 s bei N eudek; 
er wird für den Gebrauch der Porcellain­
F'abriken abgebaut. Die gewonnenen Feld­
späthe haben ausgezeichneten Blätter­
durchgang und diesem entsprechende 
Spaltbarkeit. Einzelne Stücke desselben 
sind dem Sonnensteine ähnlich. 

PATERAIT. Dieses dem Herrn Reichshütten­
Chemiker Patera zu Ehren genannte Mineral 
wurde in den Gängen des Geisterganges zu 
J o ach im s t h a 1 vom Herrn Bergmeister 
Vogl gefunden. Es ist amorph, undurch­
sichtig, von schwarzer Farbe, geringer 
Härte und enthält nach einer qualitativen 
Analyse Mo und Co. Eine genauere 
quantitative Untersuchung ist unbekannt. 

Paulit, s. Hyperstehn. 
Pechblende, s. Uranpecherz. 
PERIKLIN. Bei Haslau mit Egeran und 

Schörl. Die Krystalle sind gross und 
meistens zusammengesetzt. Ihre vorherr­
schende Form ist die gewöhnlich beob­
achtete. Auch in der Nähe der sogen. 
Ludwigs höhe bei Franzensbad kommt 
der Periklin vor. 

Perlglimmer, s. Margarit. 
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PHARMAKOLITH. Ein secundäres Produkt' 
das noch fortwährend in Neubildung be­
griffen ist und sich in J o ach im s t h a l, 
besonders in der Nähe des Kalkes, fin­
det. Er ist gelblich, graulich - weiss., 
selten blassröthlich, . durchscheinend bis 
undurchsichtig. Die vorkommenden Kry­
stalle sind klein und nadelförmig, zu Roset­
ten gruppirt oder kleinnierenförmige Ag­
gregate bildend. Er setzt sich zuweilen 
selbst an die Grubenzimmerung an. 

PHILIPSIT. In den Blasenräumen der Basalte 
zu Engelhaus, Unter-Lomnitzund 
W a 1 t s c h. Die Krystalle klein. 

Phosphorit, s. Apatit. 
PIKROSMIN. Pr es n i t z. 
PISTAZIT. Kömmt theils derb, theils in gut 

ausgebildeten Krystallen von gewöhnlicher 
Form am Orpus und bei Presnitz 
vor. In der Hornblende-Einlagerung nächst 
der Eliaszeche von J o ach im s t h a 1 sind 
nadelförmige Krystalle, zu Büscheln ver­
eint, spärlich eingewachsen. 

Pittizit, s. Arseneisensinter. 
POLIANIT. P 1 a t t e n. 
POLYBASIT. Joachimsthal, sehr selten. 

Die kleinen, sechsseitige Tafeln bildende 
4 
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Krystalle (oo P. o P.) sitzen auf Glaserz 
und Rothgülden. Die o P. Flächen wie 
gewöhnlieh triangulär gestreift. 

Porcellainerde, s. Kaolin. 
PORCELLAINJASPIS als. Produkt vcm Erd­

bränden bei L e s s au , Z w o d a u und 
Königs w ehr. In ersterer Lokalität 
wurde am Grunde der Porcellainjaspis 
führenden Schichten ein Lager fossiler 
Braunkohlenasche gefunden. - Die Farben 
des P. sind nach dem Hitzegrade und 
Metall-Gehalte verschieden. Lavendelblau, 
roth, braun, gelb (die am schwächsten 
gebrannten). 

PORCELLAINSPATH. Nach Zippe in den 
Fuchslöchern bei L e s s au. 

PREHNIT. In kleinen, kryptokrystallinischen 
Aussonderungen bei Ab er t h am. - Die 
Basalte des mehrmals erwähnten Ganges 
an der neuen Strasse bei E 1 bogen wa­
ren stellenweise mit einem grünen Ueber­
zuge bedeckt, dessen chemische Zusam­
mensetzung dem P. entsprach. 

PROUSTIT (Lichtes Rothgülden). Joachims­
t h a l , besonders auf der Schönerzzeche. 
Die Krystalle sind vorherrschend spitzige 
Skalenoeder, entweder einfach oder mit 
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einem zweiten combinirt (m Rn. m' Rn). 
Selten kömmt die Säule (.:xi P 2.) vor. 
Die Krystalle auf- oder eingewachsen, 
meist klein, doch kommen auch zollgrosse, 
sehr reine und scharfe vor. Selten derb. -
Fernere Fundorte sind Michels b er g, 
W e i p er t und S an gerb er g. 

PSILOMELAN. Platten, Sangerberg. 
An letzterem Orte oft bunt angelaufen. 

PYRARGYRIT (Dunkles Rothgülden ). Die 
dunklere Species der Rubinblende ist in 
den Silberbergwerken des J o ach im s­
t h a l er Reviers sehr verbreitet. Sie 
kömmt als Anflug, derb , in bis zollstar­
ken Gängen und krystallisirt vor. Die 
Krystallcombinationen sind in der allge­
meinen Form ähnlich denen des Proustits. 
Die Sammlung des böhm. Museums besitzt 
eine Reihe von Prachtstufen beider A1ten 
des Rothgüldens von diesem Fundorte. 
Zippe beschrieb 26 verschiedene Kry­
stallformen desselben in der Musealzeit­
schrift, Jahrg. 1842. -Pseudomorphosen 
von Glaserz und Leberkies nach Roth­
gülden sind nicht selten; auch dürfte 
hieher das gestrickte Vorkommen zu rech­
nen sein, vielleicht pseudomorph nach 

4* 
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Speisskoball - Beide Varietäten der Ru­
binblende unterliegen dem Anlaufen. 

PYRIT. Hauptsächlich in dem die Braunkohle 
überlagernden Letten ; meist in kugligen 
Massen von radialfaseriger Zusammen­
setzung. Die vorkommenden Krystalle 
sind Hexaeder; sehr grosse, mit glänzen­
der Oberfläche und nahezu 2" Kanten­
länge, ww·den bei Loch, in der Nähe von 
Go s sengrün, gefunden. 

Der P. aus der Braunkohle findet tech­
nische Verwendung zur Gewinnung des 
Schwefels, des Eisenvitriols und der Schwe­
felsäure. Unmittelbar auf der Kohle liegt 
ein Kohlenletten, der sehr reich mit P. 
imprägnirt ist und unter den Namen Alaun­
Minera zur Darstellung des Alauns be­
nützt wird. - Im Franzen s brunner 
Moore wird der P. fortwährend gebildet 
und kömmt in grösseren und kleineren 
Knollen und als Ueberzug auf Pflanzen­
Resten vor. Er verwittert sehr leicht. -
Der P. kömmt in Graniten, fein vertheilt, 
oder auf Infiltrationsgängen vor. Er ist 
oft deutlich krystallisirt, meistens ooüoo, 
doch auch mit 0 combinirt. - Der P. 
tritt häufig als Begleiter der Erze zu 
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Joachimsthal auf. Bemerkenswerth ist 
sein seltenes Vorkommen in Schlaggen­
w a 1 d, wo der Chalkopyrit seine Stelle 
vertritt. Diese wenigen Angaben mögen 
für das Vorkommen dieses auch bei uns 
häufigen Minerals genügen. 

PYROLUSIT. Selten schön krystallisirt. In 
Platten. 

PYROMORPHIT. In schönen Varietäten in 
Bleistadt und seiner Umgebung. 

a. Grünbleierz: In aufgelassenen Bauen bei 
Heinrichs grün; in kleinen deutlichen 
Krystallen, vorwiegend von der Form 
Als P. 0 P., selten noch mit P combinirt. 
OIO undeutliches Krystallgehäufe. 

b. Braunbleierz: In schönen Krystallen der 
oben genannten Formen zu B 1 eist ad t. 
Die Krystalle werden oft nadelförmig und 
bilden Aggregate von brauner oder weis­
ser Farbe, hohem Demant bis Seidenglanz. 
Wie beim Apatit, mit welchem dieses 
Mineral isomorph und isomer ist, kom­
men sechsseitige Säulen, aus kleinen In­
dividuen gebildet, vor; auch bietet dieses 
Vorkommen die Erscheinung einer ver­
schiedenen Farben - Vertheilung. Nicht 
selten kommen hohle Krystalle vor. Ein 
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Ueberzug des P. mit Eisen-Oxyd ist häufig. 
Pseudomorphosen von Bleiglanz nach P. 
werden in verschiedenen Perioden des 
Umwandlungs-Processes beobachtet. 

PYROXEN. In den Basalten des Kreises. 
Bergkock kommt in der Nähe von Wisch­
kowitz bei Marienbad vor. 

Pynhotin, s. Magnetkies. 

QUARZ. Die krystallisirten Varietäten, als: 
Bergkrystall, Rauchtopas, Citrin &c. kom­
men hauptsächlich auf Gängen, die das 
Gebiet in der Richtung von Nord nach 
Süd durchschwärmen, vor. Die Krystalle 
sind in der Regel ooP. R.-R. Selten 
erscheint die Fläche 2 P 2. Verzerrungs­
Gestalten häufig. An beiden Enden aus­
gebildete Krystalle in S c h l a g g e n w a l d, 
jedoch selten. Merkwürdig ist das Vor­
kommen der sogen. Kappenquarze bei 
Schlaggenwald. Es sind dieses meistens 
grosse, undurchsichtige Pyramiden, welche 
aus mehreren dutenförmig ineinanderge­
schobenen Wiederholungen derselben Ge­
stalt bestehen, welche sich von einander 
trennen lassen. Die Oberfläche der Kry­
stalle ist rauh, mit Nakritblättchen über-
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säet. Diese merkwürdige Bildung lässt 
sich wol nur durch die Annahme, die 
Krystalle seien auf nassem Wege gebil­
det worden, erklären. Nach der Bildung 
der ersten als Grundlage dienenden Py­
ramide trat nämlich ein Stillstand in der 
Krystallbildung ein und ein N akritnieder­
schlag erfolgte. Hierauf trat ein neuer 
Quarzabsatz ein und dieser Process wie­
derholte sich mehrmal. Die Möglichkeit 
eines solchen Vorganges zeigen die von 
Herrn Carl Ritter von Hauer im Labo­
ratorio der k. k. geologischen Reichs­
Anstalt gemachten Versuche über künst­
liche Krystallbildung. Selbst die Struk­
tur vieler Zinngraupen spricht für diesen 
Vorgang; denn häufig sind auch diese aus 
ähnlichen Schichten zusammengesetzt, auf 
deren Flächen sehr kleine Ausscheidungen 
von Arseneisen und Wolfram vorkommen. 
Die Farben-V ertheilung der Flussspäthe 
und Apatite spricht auch für eine Unter­
brechung und Wiederholung des Ausschei­
deprocesses. - In den Quarzkrystallen 
sind zuweilen fremde Körper eingeschlos­
sen, so in Schlaggenwald Wolfram­
N adeln, N akrit &c., - in den Geschieben 
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des Sirmitzteiches bei Franzensbrunn 
Wassertropfen. 

a. Berqkrystall, Rauchtopas, Citrin: Schlag­
genwald, Franz ens brun n, Königs­
warth, Joachimsthal u. a. v. a. 0. 

b.Amethyst: Krudum, Sandau, Drei­
h a c k e n. Oft von intensiver Farbe. 

c. Rosenquarz, Milchquarz: P e t s c h a u, 
K ö n i g s w a r t h, T ö p p e l es. Am letz­
ten Fundorte kleinkörnig, als Gemengtheil 
des Granits. 

d. Eisenkiesel: An vielen Orten. 
e. Chalcedone, Jaspise, Achate: Schön bei 

K upf erb erg. 
f. Hornstein: An den Grenzen der Braun­

kohlen- und Porcellainerde-Ablagerungen. 
Oft als Versteinerungsmasse. 

g. Gemeiner Quarz : Allverbreitet. 

QUELLERZ. In mehr oder minder mächtigen 
Lagern auf der Braunkohle. Als recente 
Bildung bei vielen Quellen. In dem Torf­
Moore „die Soos" bei Franzen s b run n 
kömmt quellsaures Eisenoxyd vor. 

Raseneisenerz, s. Quellerz. 
Rauchtopas, s. Quarz. 
Rauschgelb, s. Aurigpigment. 
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Rauschgelb, rothes, s. Realgar. 
Rautenspath, s. Dolomit. 
REALGAR. Kam früher undeutlich krystalli­

sirt und derb zu Joachimsthal vor.­
Geflossen und in nachahmenden Gestalten 
als secundäres Produkt auf den Braun­
kohlenhalden von B o d e n und R e i­
ch e n au. 

RETINIT ähnliche Erdharze sind in den Braun­
kohlen nicht selten. So ein der Bemerde 
analoges Fossil „Melanchym" (Haidinger) 
bei Frauenreuth und am Traben. 
Walchowit- und krantzitähnlicbe Ausschei­
dungen fanden sich bei Ta s c h w i t z. An 
Piauzit erinnernd bei Königsberg; zum 
Bernstein gehörige Auscheidungen bei 
Grün las. 

Reussin, s. Glaubersalz. • 
RITTINGERIT. Dieses neue, vom Herrn k. k. 

Bergmeister Vogl aufgefundene, vom Herrn 
Profess. Zippe näher bestimmte Mineral 
kam nur in sehr kleinen, monoklischen, 
orangegelben Krystalln mit dunklem Roth­
gülden auf der Eliaszeche bei Joachims­
th a l vor. 

RÖTHEL. L es sau bei Schlackenwerth. 
Rosenquarz, s. Quarz. 
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Rotheisenstein, s. Hämatit. 
Rothgüldigerz (dunkles), s. Pyrargyrit. 
Rothgüldigerz (lichtes), s. Proustit. 
ROTHKUPFERERZ. Derb in Schlaggen-

wald. R. dürfte der Ausgangspunkt der 
Entstehung für die Kupferoxydverbindun­
gen sein. Bei Elbogen wurde ein Gefäss 
mit Silbermünzen, die aus dem 13. Jahr­
hunderte stammen, gefunden. Viele die­
ser Münzen waren fest miteinander durch 
Malachit verkittet. Bei der Trennung 
solcher Münz-Conglomerate zeigte sich 
auf den Stücken häufig R., mitunter selbst 
in schönen mikroskopischen Krystallen 
der Form OIO 0 OIO und OIO 0. Dieses 
Vorkommen, obzwar nicht der Mineralogie 
angehörend, wird hier als von Interesse 
für die Bildungs-Geschichte der Minera­
lien angeführt. 

)thnickelkies, s. Kupfernickel. 
OTHSPIESSGLANZ. J o a c h i m t h a 1, 

Mi c h e 1 s b er g. 
UTIL. In Körnern und undeutlichen Kry­

stallen in einem Hornblendegesteine bei 
Stolzenhahn, im Granite bei Rodis­
fo r t h, in den Cyaniten bei Gänger­
h ä us er, im Strahlsteine bei Neudorf. 
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Salzkupfererz, s. Atakamit. 
SCHEELIT in oft grossen Krystallen von der 

Form P und der Combination P. 2 P oo, 
auch derb, weiss, gelb, röthlich in Schlag­
g e n w a l d. Wird von den Bergleuten 
„weisse Zinn-Graupe" genannt. 

Scherbenkobalt, s. Arsen. 
Schörl, s. Turmalin. 
SCHWEFEL. Als Anflug und geflossen in 

Braunkohlengruben als Folge von Bränden. 
Schwefelkies, s. Pyrit. 
Schwerspath; s. Baryt. 
Schwerstein, s. Scheelit. 
SERPENTIN. Bei Sang erb erg und Ein­

siedel als Gesteinsart auftretend. In vie­
len Varietäten auch als Ophit. 

Serpentinasbeth, s. Amphibol. 
SIDERIT. Ehemals in Joachimsthal. -

In kleinen Rhombodeern krystallisirt in 
Schlaggenwald. - Sphärosiderit: Oft 
von bedeutender Mächtigkeit auf Braun­
kohlenlagern, z. B. Braunsdorf, Alt­
s a t tel. Auch als Versteinerungsmasse. 

SILBER. In draht-, platten-, haar- und zahn­
förmigen Gestalten im J o a eh im s thaler 
Reviere. Dann bei S a n g e r b e r g und 
Michelsberg. Pseudomorphosen von 
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gediehen S. nach Glaserz wurden beob­
achtet; ebenso von Glaserz und Rothgül­
den nach gediehen Silber. 

Silberhornerz, s. Chlorsilber. 
Silberschwärze, s. Glaserz. 
SKORODIT brach in deutlichen, scharfen Kry­

stallen zu Schlaggen w a 1 d ein. Sie 
zeigen vorherrschend die Pyramide, doch 
kömmt auch öfters das Prisma mit vor. 
Glasglänzend, durchscheinend bis undurch­
sichtig. Die durchsichtige Varietät licht, 
lauchgrun; die undurchsichtige schwärz­
lichgrün. Er kam in Begleitung von 
Topas, Quarz, Gyps und Zinnerz vor. 

Smaltin, s. Speisskobalt. 
Sonnenstein, s. Orthoklas. 
Spargelstein, s. Apatit. 
Spatheisenstein, s. Siderit. 
speerkies, s. Markasit. 
SPEISSKOBALT. In Joachimsthal häufig. 

Gewöhnlich erscheint er derb, gestrickt, 
baumförmig, zerfressen, und röhrenförmige 
Conglomerate bildend. Die seltenen Kry­
stalle oft schön ausgebildet, mit glänzen­
der Oberfläche, von stahlgrauer oder zinn­
weisser Farbe, theils einzeln aufgewach­
sen, theils in Gruppen versammelt. Häufig 
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sind in derben S. deutliche Krystalle von 
S. eingebettet. Es wurden von einfachen Ge­
stalten ooOoo und ooO beobachtet. Als 
Combinationen ooOoo.0; ooOoo.ooO; 
ferner ooOoo.0.ooO. Dann ooOoo.O. 
ooO. mOm. Nicht selten sind pseudo­
morphe Bildungen dieser Species in 
der Art, dass die Oberfläche unzersetzt 
erscheint, die Krystalle aber hohl und mit 
Kobaltschwärze erfüllt sind. Manchmal 
sind die Krystalle in Kobaltblüthe ver­
wandelt. 

Sphärosiderit, s. Siderit. 
Sprödglas, s. Stephanit. 
Sprudelstein, s. Aragon. 
STAUROLITH. In einzelnen eingewachsenen 

Krystallen im Thonschiefer von Konrads­
g r ü n bei Sandau. 

STEATIT· Bei Gängerhäuser und Schlag­
genwald. 

STEINMARK. Als Begleiter der Erzgänge 
zu Joachimsthal und Schlaggen­
wald. Am letzteren Orte kommen viel­
leicht hieher gehörige Pseudomorphosen 
nach Quarz oder Beryll, Topas. und Kar­
pholith vor. 

Steinsalz, s. Kochsalz. 
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STEPHANIT findet sich, gewöhnlich von 
Glaserz begleitet, zu J o a c h i ms t h a 1 
in schönen Krystall - Aggregaten. Die 
beobachtet~n Krystalle sind: ~ P. o P; 
010 P. 010 P oo.oP; 010P.010P.010.0P. 

STEHNBERGIT. Dieses lange, nur in Samm­
lungen beobachtete Mineral kam im Jahre 
1861 in einein Drusenraume der Elias­
Zeche bei Joachimsthal wieder zum 
Vorscheine. Es bildet dünne sechsseitige, 
dem rhombischen Systeme angehörige 
Tafeln von tombackbrauner Farbe, die 
meist zu Gruppen versammelt sind. Lei­
der war jedoch das Vorkommen mit dem 
Abbaue des nicht grossen Drusenraumes 
erschöpft. 

STILBIT. In kleinen Krystallen der charak­
teristischen rothen Farbe auf den Basalten 
von Waltsch und der Umgebung von 
R o d i s fo r t h. 

STILBNOSIDEIUT. Auf Brauneisenstein füh-
renden Gängen. 

Strahlkies, s. Markasit. 
Strahlstein, s. Amphibol. 
Strahlzeolith, s. Desmin. 
Sumpferz, s. Quellerz. 
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TALK. Als Anflug des Gebirgsgesteins und 
als Ausfüllungs - Masse der Gänge zu 
Joachimsthal. 

TENNANTIT wurde nur derb am Barbara­
Stollen bei Joachimsthal beobachtet. -
In Schlaggenwald kömmt ein tetrae­
derisch-kristallisirtes Erz selten vor; - es 
dürfte aber aus der Analogie des Vor­
kommens auf Zinnerzlagerstätten wol bes­
ser dieser Species, als dem Fahlerze 
zugerechnet werden. 

Tetraederit, s. Fahlerz. 
Thomsonit, s. Mesolith. 
THONEISENSTEINE sind ziemlich verbreitet. 

In dem Erdbrande von L es s au.. ist der 
Siderit in stänglichen 'l'honeisenstein ver­
wandelt. 

TOPAS. Schlaggenwald. In Begleitung 
von Quarz und Zinnstein. Die wasser­
hellen Krystalle zeigen vorherrschend die 
Pyramide und sind den sibirischen von 
Adontschilon sehr ähnlich. Die Krystalle 
verschieden , bis mehrere Linien, gross, 
die grösseren häufig undurchsichtig, (zum 
Pyrophysalith gehörig) , von gelblicher 
Farbe. - Bei Fr i b u s sollen in früherer 
Zeit blaugefärbte Topase eingebrochen sein. 
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.l'fremolith, s. Amphibol. 
TRIPLIT. In individualisirten Massen bei 

Schlaggenwald. Kastanien- bis pech­
braun, an den Kanten röthlich durch­
scheinend, Fettglanz zum Glasglanz ge­
neigt. Die Bergleute nennen es nach 
seiner Farbe „Kolophoniumbräune." 

TURMALIN. In den jüngeren Graniten, welche 
die älteren gangartig durchsetzen , nicht 
selten. In der Umgebung von Ha s 1 au 
und :Franzen s bru nn liegen, in Quarz 
eingebettet, oft schuhlange bleistiftstarke 
Krystalle des T. von schwarzer Farbe, 
die meist die Hemimorphie 0t0 R. zeigen. 
Endflächen sehr selten zu beobachten. -
Bei Schlaggenwald und Schönfeld 
kömmt der T. ziemlich häufig vor. -
Zwischen Hauenstein und Joachims­
t h a 1 ist der Schörl in dünnen kurzen 
Säulen in einen rothen Feldspath einge­
bettet. Diese kleinen Krystalle zeigen 
oft beide Endflächen. 

Uranblüthe, s. Zippeit. 
URANGLIMMER (Kalk- und Kup{eruranit) 

kam ausgezeichnet in der Kaiser Joseph­
Zeche bei Schlaggenwald vor. Die 
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beobachteten smaragdgrtlnen Krystalle 
sind: P; P.ooP; oP.P; auch in indivi­
dualisirten Blättern, als Ueberzug, ge­
wöhnlich von gelbgrüner Farbe . .\l!fl Die 
Streifung der Pyramide ist parallel zu 
den oP-Flächen, welche letztere glänzend 
sind. - Auf den Magneteisensteingängen 
zu N eudek kömmt U. in gelbgrünen 
glänzenden Blättchen vor. - J o a eh im s-
t h a l. Am häufigsten auf den Halden 
des Geisterganges, selten anstehend. Er 
bildet angeflogene Blättchen von gelb­
lichgrüner Farbe. Die am Fluthergange . 
gewonnenen kleinen Krystalle haben die 
FormP.oP.- Bei Schönficht soll 
Uranglimmer ebenfalls vorgekommen sein. 

URANGRÜN (ßt·eithaupt's Uranochalzit). Als 
klein nierenförmiger und grüner U eber­
zug, welcher nach Lindacker der Formel 
(U o. U.i 03 ) + (Cu 0. S 03 ) + 2 (Ca O, S 03 ) 

+ISHOentspricht. In Joachimsthal 
auf der Geisterhalde gefunden, - es ist 
ein secundäres Produkt. 

Uranin, s. Uranpecherz. 
URAN-KALK-CARBONAT. Secundäre Pro­

dukte, theils eingesprengt als nierenför­
ruige Aggregate, theils als Ueberzug alÜ 

5 
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Uranpecherz vorkommen. Hieher gehören 
Liebigit, JUedjidit und Voglit. Die Farbe 
dieser Varietäten ist smaragd- bis gelb 
grün. Joachimsthal. 

Uranochalzit, s. Urangrün. 
URANOCKER. Darunter begreift man meh­

rere amorphe Zersetzungs-Produkte von 
verschieden gelber Farbe, welche sich 
auf dem Uranin von Joachimsthal 
bilden. 

URANPECHERZ. In grösseren abbauwürdi­
gen Quantitäten zu Joachimsthal; oft 
in nierenförmigen Absonderungen. - Als 
Seltenheit kömmt U. auch zu Sc h 1 a g­
g e n w a 1 d vor. 

URANVITRIOL ( Basisch - schwef elsaures 
Uranoxydoxydul). Joachims t h a 1. Die­
ses secundäre Produkt ist ein Begleiter 
des Johannits; es erscheint in kleintrau­
bigen und kugligen Aggregaten von pista­
zien- bis spanngrüner Farbe; beinahe erdig. 

Vitriolbleierz, s. Bleivitriol. 
Vttriolkies, s. Markasit. 
VIVIANIT. Selten in netten leicht verwitter­

baren Krystallen von dunkelblauer Farbe 
in den Kalkmergeln des Eger 1 an des 
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Die erdige Varietät ( Glaukosiderit) als 
grössere Ausscheidungen in den Torf- und 
Moorlagern des Kreises. 

Voglit, s. Uran-Kalk-Carbonat. 
VOLTZIN. Am Geistergange zu Joachims­

tlha l in kleinen aufgewachsenen Halbku­
geln von strohgelber, braunrother und 
grünlichweisser Farbe. Nach Lindacker 
4ZnS + ZnO. 

WAD. Auf den Psilomelanen von Platten 
und S an gerb er g. 

W alchowit, s. Retinit. 
WAL THERIT, zu Ehren des Herrn k. k. Berg­

rathes Walther genannt, bildet gelblich­
braune Blättchen oder Nadeln von nicht 
sicher gestellter Zusammensetzung. 

Wasserblei, s. Molybdänglanz. 
Wasserkies, s. Markasit. 
W eichmanganerz, s. Pyrolusit. 
Weissbleierz, s. Cerussit. 
W eissnickelkies, s. Chloandit. 
Wiesenerz, s. Quellerz. 
WISMUTH. In grösseren Ausscheidungen und 

undeutlichen Krystallen in J o a chi ms­
t h a l. - Zu Schlaggenwald selten. 

5• 
I 



G8 

WISMUTHGLANZ. In Joachimsthal und 
Schlaggenwald in haarförmigenKry­
stallen von zinnweisser bis stahlgrauer 
Farbe. 

WISMUTHOCKER. Als Oxydationstufe des 
Wismuths. 

WOLFRAM. Ein häufiger Begleiter der Zinn­
Erze von Schlaggenwald. Er kömmt 
gewöhnlich nur in kleinen stänglichen 
Kcystallen von undeutlicher Form vor. 
Die Krystallnadeln sind oft büschelförmig 
gruppirt und haben häufig eine ähnliche 
sternförmige Anordnung wie der Kar­
pholith (schwarzer Karpholith); auch er­
innert manche Zusammensetzung an 
Pyrrhosiderit, mit welchem der W. die 
Eigenschaft gemein hat, dass dünne Blätt­
chen im durchfallenden; Liebte roth sind. 
Der Wolfram kömmt sehr oft derb vor. 

WOLFRAMOCKER als Zersetzungs-Produkt 
des Wolframs. 

ZINKBLENDE. In ausgezeichneten grossen, 
undurchsichtigen, eisenschwarzen Krystal­
len zu Schlaggenwald und Schön­
f e 1 d. Die Krystalle über zollgross. -
ocOao. O ; O . aoOao; aoOoio. aoO. 
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Die Würfelflächen sind diagonal gestreift, 
wodurch bei einzelnen Stücken ein eigen­
thümlicher Schiller hervorgerufen wird. 
Die Oktaederflächen sind sehr oft parallel 
zu allen 3 Kanten gestreift. Die Streifen 
durchschneiden sich und bilden dadurch 
viele Dreiecke. Die Streifung erinnert 
an eine aus Oktaedern gebildete Decres­
cenz. OIO 0 glatt und glänzend. - In 
J o ach im s t h a l blos derb, nierenförmig, 
meist von krummschaliger Zusammen­
setzung. Grosse Ausscheidungen von Z. 
kommen am sog. Kaff vor, von welchem 
Fundorte eine schwefelgelbe Varietät von 
erdigem Aussehen eine nähere Untersu­
chung verdienen würde. - Bei B 1 e i s t ad t 
und B er g kömmt eine durchscheinende 
rothe Zinkblende von sehr verzerrter Form 
vor.-Bei Dreihacken ist eine ziem­
lich mächtige Ablagerung von Z., doch 
kommen auch schöne Krystalle vor. 

Zinksilikat, s. Kieselzinkerz. 
ZINNERZ. Der Z.-Bergbau ward früher in 

der hiesigen Gegend sehr schwunghaft 
betrieben. Jetzt sind nnr anf den Gru­
ben von Schlaggenwald und Schön­
feld bedeutendere Baue. Das Z. kommt 
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in Greisen stets krystallisirt vor. Die 
diamantglänzenden Krystalle bilden fast 
immer.die bekannten visierähnlichen Zwil­
linge. Interessant ist eine vierfache Ver­
wachsung der Zwillinge in paralleler Stel­
lung. Einfache Gestalten sind höchst 
selten. Die Sammlung des böhmischen 
Museums besitzt zwei Exemplare dersel­
ben von besonderer Grösse und Schönheit. 
Die Farbe wechselt von schwarz bis holz­
braun. Undurchsichsichtig, bis an den 
Kanten durchscheinend. Am sog. Wolfs­
hofe brachen faustgrosse schönausgebil­
dete Graupen ein. Im Huber-Hauptwerke 
wurden 3 Stück grosse Krystallgruppen 
gefunden, welche 150 Pfund wogen. Das 
Z. erscheint auch in nadelförmigen, den 
Wolfram ähnlichen Krystallen. - Bei 
S an gerb er g, K ö n i g s w a r t h und 
A b e r t h a m kömmt gleichfalls Zinn­
Erz vor. 

ZINNOBER. Soll nach Sternbergs „Geschichte 
der böhm. Bergbaue," bei Schönbach 

. vorgekommen sein. 
Zinnstein, s. Zinnerz. 
ZIPPEIT (Uranblüthe). Ein Zersetzungspro­

dukt der Uranerze von Joachimsthal. 
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